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3>ie Fdmgefdlfdwften unb ber 3)euffcf)e unb Oefferreichtfche Wpenoerein. Sie
kürzlich in SJapreuff) ffatfgefunbene iöauptoerfammlung ber größten unb bebeutenbften
Souriftenorganifafion, ber £D. u. De. 91.-9?., hafte über einen 9lnfrag feiner Liener
Sektion „9luftria" 3U entfcbeiben, ber nichts anbereS bebeutet batte, als baß 3 u b e n
bie 5lufnaf>mc in ben 9?erein oertoebrt unb bereits 9lufgenommene wieber auSge-
jchloffen toetbeii müßten. Siefer überaus „menfcßenfreunblicbe" unb „kulfurforffchriff-
lid)e" Çtnfcblag ift allerbingS nicht geglückt. Weniger Sinficbf 3eigfe jebod) bie 9?er-
fammtung bei ber 93ehanölung eines Eintrages ber Sektion „93aperlanb", be3Ügticb
ben betrieb ber Dielen WpenoereinShüffen. Saß man Sommerfrifcbiern,. „Salon-
titolern" unb CicbeSpaaren bie ßüffenbenüßung oerweigern foil, bagegen ift fcßließ-
licb meßt ciel eiiyuwenben, baß man aber aucß ftilmgefeltfcbaffen
auf bie gleiche Stufe ftellt, iff fcßon toeniger oerftänblid). Sollte in biefem
165.Ü00 W i t g l i e b e r unb 380 Sektionen umfaffenben 9?erein toirklicb niemanö
fein, ber barauf bin3Utoeifen oermag, baß gerabe ber tjilm ein üoqüglicßeS Werbemittel

für ben 93ergfport fein kannn? ftat non biefen Philiffern toirklicb nocb keiner
etroaS dou ben prächtigen gülmroerken „Ser 5tampf mit bem 93erge", „Sie Wunbcr
bcS Scbneefcbuhâ" unb „3n ben tJelStoänben SlirolS" ufto. gehört? 3ft eS nicht be-
fcbämenö genug, baß man an einer großen Strahl non Schußhütten fchon non weitem
bas jubenfeiubliche ,Qakenhreu3 erkennen kann? Wuß außer ber 'Politik auch noch
baS Shema „Ärieg bem Film!" in bie freie 93ergwelf getragen werben? — hoffentlich

ift in biefer Sache noch nicht baS leßte Wort gefprocßen!

3/eauSporf etneS Filmateliers. Sie amerikanifchen Wätter berichten über ein
intcreffantes ^unftftück, baS in ,,©uloer-<Xifp", ber ©olöwpn-Filmffabt, 3ur 9luSfüb-
rung gelangte. SS ift nichts 9ieueS, baß man in 9lmerika gan3e häufer an einen
anbeten pfaß transportiert. SieSmal aber fmnbelf eS fich um ein Filmatelier, baS
na()e3u gan3 aus ©las beffeßt. SaS überaus 3erbred)lid)e ©ebäube tourbe auf Wal3en
gefteilt unb bann burd) oorgefpannfe Pferbe an feinen neuen Stanbort gebracht. Stoß
ber geringen Sntfernung bauerfe ber transport oolle oier Sage, ba man auch bie
oeringfte Srfd;ütferung beS gläfernen PalafteS oermeiben mußte. Unb um einen
folcßen hanbettc eS fich, öenn baS 9lfelier umfaßt eine 93obenfläd)e non nicht weniger
als 5000 Quabratmeter.

£«nbru non bett Siefen auferftanben. SienStag ben 1. 9luguff iff ber berüchtigte
Frauenmörbei oon ben Siofen auferftanben. WenigffenS hat er fid) an biefem Sage
in Wien im Safè „Filmhof" oorgeffellf unb berechtigtes Wtffeßen erregt, um fo mehr,
als ei fid) bei feiner Srbenfaßrf froß ber 3750 fachen FmebenStaje eineS SlufomobilS
bc-bienfe. Wie wir aus 3Uoerläffiger Quelle oernehmen, banbelf eS fich inbeffen nur
um eine 3ntifation beS Parifer Blaubarts, ber in feiner foeben fertiggeftellfen
fäujchenb ähnlichen WaSke bie haupfrolle in bem Wiener SenfafionSfilm „Canbru"
fpielf.

Den Artikel „Wie die Filmmenschheit spricht" entnahmen wir der prächtig
geschriebenen Broschüre von Egon Jacobsohn

FILMGEHEIMNISSE
in welcher der bekannte Herausgeber der satirischen Monatsschrift „Film-Hölle"
ein wenig in den schwachen Seiten der Filmwelt herumwühlt. Die bestens zu
empfehlende Schrift kann gegen Einzahlung von 70 Cts. durch uns bezogen werden.

Verlag „Zappelnde Leinwand", Hauptpostfach Zürich, Post¬
scheckkonto 7876/VIII.
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Die Filmgesellschaften und der Deutsche und Oesterreichische Alpenverein. Die
kürzlich ln Bayreukh stattgefundene Hauptversammlung der größten und bedeutendsten
Touristenorganisation, der D. u. Oe. A.-V., hatte über einen Antrag seiner Wiener
Sektion „Austria" zu entscheiden, der nichts anderes bedeutet hätte, als daß Juden
die Aufnahme in den Verein verwehrt und bereits Aufgenommene wieder
ausgeschlossen werden müßten. Dieser überaus „menschenfreundliche" und „kulturfortschritk-
liche" Anschlag ist allerdings nicht geglückt. Weniger Einsicht zeigte jedoch die
Versammlung bei der Behandlung eines Antrages der Sektion „Bayerland", bezüglich
den Betrieb der vielen Alpenvereinshütten. Daß man Sommerfrischlern, „Salon-
kirolern" und Liebespaaren die Hüttenbenützung verweigern soll, dagegen ist schließlich

nicht viel einzuwenden, daß man aber auch Filmgesellschaften
auf die gleiche Stufe stellt, ist schon weniger verständlich. Sollte in diesem
165.000 Mitglieder und 380 Sektionen umfassenden Verein wirklich niemand
sein, der darauf hinzuweisen vermag, daß gerade der Film ein vorzügliches Werbe-
Mittel für den Bergsport sein kannn? Hat von diesen Philistern wirklich noch keiner
etwas von den prächtigen Filmwerken „Der Kampf mit dem Berge", „Die Wunder
des Schneeschuhs" und „In den Felswänden Tirols" usw. gehört? Ist es nicht be-
schämend genug, daß man an einer großen Anzahl von Schutzhütten schon von weitem
das judenseindliche Hakenkreuz erkennen kann? Muß außer der Politik auch noch
das Thema „Krieg dem Film!" in die freie Bergwelt getragen werden? — Hoffentlich

ist in dieser Sache noch nicht das letzte Work gesprochen!

Transport eines Filmateliers. Die amerikanischen Blätter berichten über ein
interessantes Kunststück, das in „Culver-City", der Goldwyn-Filmstadt, zur Ausfüh-
rung gelangte. Es ist nichts Neues, daß man in Amerika ganze Häuser an einen
anderen Platz transportiert. Diesmal aber handelt es sich um ein Filmatelier, das
nahezu ganz aus Glas besteht. Das überaus zerbrechliche Gebäude wurde auf Walzen
gestellt und dann durch vorgespannte Pferde an seinen neuen Standort gebracht. Trotz
der geringen Entfernung dauerte der Transport volle vier Tage, da man auch die
geringste Erschütterung des gläsernen Palastes vermeiden mußte. Und um einen
solchen handelte es sich, denn das Atelier umfaßt eine Bodenfläche von nicht weniger
als 5000 Quadratmeter.

Landru von den Toten auferstanden. Dienstag den 1. August ist der berüchtigte
Frauenmörder von den Toten auferstanden. Wenigstens hat er sich an diesem Tage
in Wien im Cafs „Filmhof" vorgestellt und berechtigtes Aufsehen erregt, um so mehr,
als er sich bei seiner Erdenfahrt trotz der 3750 fachen Friedenskaxe eines Automobils
bediente. Wie wir aus zuverlässiger Quelle vernehmen, handelt es sich indessen nur
um eine Imitation des Pariser Blaubarts, der in seiner soeben fertiggestellten
täuschend ähnlichen Maske die Hauptrolle in dem Wiener Sensakionsfilm „Landru"
spielt.

Den Artikel „Vie à hiimmensckkeit spricht" entnahmen wir cier präcktiZ
Zeschriedenen öroscküre von UZon lacobsobn

i ». n <z K « e i n di 15 § c
in welcher cter bekannte blerausAeber ber satirischen dtonatsschrikt „Uilm-Holle"
ein weniZ in ben schwachen Leiten cier Uiimweit herumwühlt. Die bestens zur

emptebiencie Schritt kann ZeZen UàahiunZ von 70 Lts. ciurcb uns be^oZen werben.

Vsrlsg „Zlsppsln«!« «suptpastksck Illrick, Post-
scks-kltanto 7S7« VI».

13



'Prübe 3enfur in 3ialiett. befonberê prübe fcpcint bie 3epfur in bem £anbe 3U
fein, „too bie 3Hr°nen blühen". Sort t>af man, roie unê mitgeteilt roirb, ben non
Spberf AToeft in ©3ene gefegten Aß-$ilm „£abp ©obioa", ber faft nad) ber gan3enweif oerkauft tourbe, fogar bie geroiß ffrenge 3enfur in ben bereinigten Staaten
anftanbèloê paffierf hat urtb fexxr3Üd) erff in heropork fehr beifällig aufgenommen
tombe, oerbofen. 3er berühmte nackte biff ber £abt) ©obioa, ber — toie allgemein
non ber Kritik anerkannt roorben iff — äußerff be3enf bargeffellf iff, foil ben Anlaß
3U biefem herbofe gegeben haben.

3er Schimpanfe auf ber bofbremfe. ©elegenflicf) einer Senfationêaufnahme
£uciano Alberfiniê blieb ptößlicf) ber ©pfra3ug ffeften. 3er 3m Aufnahute mitgenommene

Schimpanfe f>affe, alê alleê ben. roaghalfigen 6prung Albertiniê beobachtete, ein
'gleicheë fun toollen unb babei ben Sanbgriff ber bofbremfe feineê Abteilê 30m
Hleffern benußf. 3ie barauf folgenbe bertoirrung benußfe baê Zier, um in ben hlaib
auf einen bäum 3U entkommen. 3a il)m borffrin niemanb 3U folgen nermoebfe, mußte
man eê fchlicßlich bürch ein improoifierteê 'picknick herablocken, toorauf bie Aufnahme
3U ©nbe geführt toerben konnte.

3er moberne Obpffeuê. (Eine große ATenfchenmenge mar "in ber Ataaßenffraße
in berlin 3cuge eineê kuriöfen horgangeê. ©in gerr im @efellfd)aftêan3iig furttie
luftig auf bem jcbroinbelhoßen ©efimfe oon oier Käufern entlang 3um balkon einer
Schönen, um berfelben auf biefem ungeroölmlicben hlege einen großen blumenffrauß
31t ùberrcid)en. ©ê ßanbelte fiel) babei um eine Aufnahme £uciano Alberfiniê für
feinen neuen Senfafionêfilm „Sie Seimkeßr beê Obpffeuê".

Sie heftier unb ihr Hino. bîie 3toei bettlet 3U einem Eichffpielfheafer kamen,
iff bie ®cfd)i<hte eineê angetriebenen glimë. hlaren ba 3toei brüber, Florian unb
griebrid), Sôpne eineê ©affroirfê, felber aber ein 'Paar Sunichfgufê, bie fid) buret)
gaiiêbeffct crbeifêloê ernährten unb beêœegen and) fchon im „Hiftchen" faßen. Siefeë
Kleinbetriebe^ mübe, gingen fie 31Î einem groß3ügigen herfahren mübelofen ©elb-
geœirneê über, inbem fie alê angeblich oermögenbe £eute burch 3eifungêinfcrate
Sarlehen 30m Ankauf oon £iegenfchaffen fuchfen. Auf biefe hleife kamen fie in ben
befiß eines Augêburger Saufeê, 3U beffen ©rroerb eine Apotltekerêfrau 100.000 hck.
ootgeffreckf baffe, machten baraufhin große beffellungen unb oerfchroanben 3m red;tcn
3eif nach Atüncften, um bier burch ein neueê 3nferaf einer Hinobefißerin ihr £ld)f-
fpieltbeater für 140.000 Atark „absuhaufen". Sie 3af)lfen mit einem natürlid) roert-
lofen Somi3ilroed)fel, übernahmen fofort ben Sheaferbefrieb unb erließen neue 3n-
ferafe,„in betten fie alê „3nhaber eineê £icbffpielff)eaferê" neue Opfer an3ulocken
fuchfen. Aber bieêmal hafte baê ©aunerpaar 'Pech, Auf bie 3eifungêan3eige hin
hafte ftd) ber 3nhaber eineê Spe3ereigefcf)âffeê gemelbet. 3n ben beiben „Hino-
befißent", bie fein ©efchäff kaufen roollfen, erkannte er 3U feinem maßlofen Staunen
3roei heftier roieber, bie noch roenige Sage oorher beffetnb an feine Süre gekommen
maren. ©r oerffänbigte bie ^ol^ei, unb nun iff eê mit ber «öcrrlicbkeit ber beiben
hagabunben auê; fie fehen in ber Ùnferfuchungêhaff ihrer Aburteilung entgegen.

©ine Anklage gegen bie Schöpfer beê 3ugenbHchen-herboteê! hör bem ©tn.3e(-
rid;fer eineê Aliéner Sfrafgerichfeê hafte fich cor kuqem ein 13jäl>riger bür-
g e r f ch ü l e r roegen betrugeê burch llrkunbenfälfchung unb ber 17 jährige Seßer-
lehrling roegen Aîiffchulb am betrüge 3U oeranfroorten. 3er Sre^ehnjäßrige hatfe
im 3anuar oott bem ihm befreunbefen Seßerlehrling eine Scbülerlegifimafion ber
f^achfchule für Scßriftfeßer ethalfen, bie einen Stempel ber Schule aufroieê, aber fonft
nod) itnauêgefûllt roar, ©r.feßfe nun auf bie Harfe feinen harnen unb baê Alfer oort
f c ch 3 e h n 3ahren. 3a>eck biefer ffälfchung roar, baß er entgegen bem 3ugenblichen-
perbof bie Htnooorftellungen befuchen könne, hei einem foleben hefuche tourbe er
jebod) angehalten unb oerhaffef. 3er hichfer, ber über bie beiben „herbreeber"
3U ridjtcn hatfe, erkannte fie faffäcßüch fchulbig unb oerurfeilfe ben Srei3ehnjährigen
roegen fjalfdjung einer öffentlichen llrkunöe, alê roelche bie Scbülerlegifimafion an-
3ufef?en iff, bebingt 3U einem htonaf herfchließung, ben Seßerlehrling
roegen hiiffcbulb 3U 3toei hlonafen ffrengen hrrefteê. Sie gegen biefeê
Urteil erhobene herufung an ben hppellafionêfenaf hafte infofern ©rfolg, alê ber
3 r e i 3 e b n j ä h r i g e, ba ihm bie ©infiebf ber ftrafbaren iôanblung fehlte, frei'gefprochen, bem Seßerlehrling bie Sfrafe auf ad)funbüier3igffün-
bigen htieff rebuiiert unb bebingt erlaffen tourbe. — (hiel gerechter roäre eê
gcroefeu, roenn man bie Schöpfer biefeê 3ug.enblid)enoerbofeâ, baê biefe hurfd)cn
m_herfud)itr,g brachte, auf bie Anklagebank gefeßt hätte, paragraphenhaft auêge-
brückt: herbredten ber Anftiftung 3um betrüge! Sie heb.)
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Prüde Zensur in Italien. Besonders prüde scheint die Zeysur in dem Lande zu
sein, „wo die Zitronen blühen". Dort hat man, wie uns mitgeteilt wird, den von
Hubert Moest in Szene gesetzten Aß-Film „Lady Godiva", der fast nach der ganzen
Welk verkauft wurde, sogar die gewiß strenge Zensur in den Bereinigten Staaten
anstandslos passiert hat und kürzlich erst in Newyork sehr beifällig aufgenommen
wurde, verboten. Der berühmte nackte Ritt der Lady Godiva, der — wie allgemein
von der Kritik anerkannt worden ist — äußerst dezent dargestellt ist, soll den Anlaß
zu diesem Berbote gegeben haben.

Der Schimpanse auf der Notbremse. Gelegentlich einer Sensationsaufnahme
Luciano Alberkinis blieb plötzlich der Extrazug stehen. Der zur Aufnahme mitgenom-
mene Schimpanse hatte, als alles den waghalsigen Sprung Alberkinis beobachtete, ein
'gleiches tun wollen und dabei den Handgriff der Notbremse seines Abteils zum
Klettern benutzt. Die darauf folgende Verwirrung benutzte das Tier, um in den Wald
auf einen Baum zu entkommen. Da ihm dorthin niemand zu folgen vermochte, mußte
man es schließlich durch ein improvisiertes Picknick herablocken, worauf die Aufnahme
zu Ende geführt werden konnte.

Der moderne Odysseus. Eine große Menschenmenge war'in der Maaßenstrasze
in Berlin Zeuge eines kuriosen Borganges. Ein Herr im Gesellschaftsanzug kurnse
lustig auf dem fchwindelhohen Gesimse von vier Häusern entlang zum Balkon einer
Schönen, um derselben auf diesem ungewöhnlichen Wege einen großen Blumenstrauß
zu überreichen. Es Handelke sich dabei um eine Aufnahme Luciano Albertinis für
seinen neuen Sensationsfilm „Die Heimkehr des Odysseus".

Me Bettler und ihr Kino. Wie zwei Bettler zu einem Lichtspieltheater kamen,
ist die Geschickte eines ungeschriebenen Films. Waren da zwei Brüder, Florian und
Friedrich, Söhne eines Gastwirts, selber aber ein Paar Tunichtguts, die sich durch
Hausbelkel arbeitslos ernährten und deswegen auch schon im „Kittchen" saßen. Dieses
Kleinbetriebes müde, gingen sie zu einem großzügigen Bersahren mühelosen Geld-
gewinnes über, indem sie als angeblich vermögende Leute durch Zeikungsinserals
Darlehen zum Ankauf von Liegenschaften suchten. Auf diese Weise kamen sie in den
Besitz eines Augsburger Hauses, zu dessen Erwerb eine Apothekersfrau 100.000 Mk.
vorgestreckt hatte, machten daraufhin große Bestellungen und verschwanden zur reckten
Zeit nach München, um hier durch ein neues Inserat einer Kinobesitzerin ihr
Lichtspieltheater für 140.000 Mark „abzukaufen". Sie zahlten mit einem natürlich wert-
losen Domizilwechsel, übernahmen sofort den Theaterbekrieb und erließen neue In-
serate,Dn denen sie als „Inhaber eines Lichtspieltheaters" neue Opfer anzulocken
suchten. Aber diesmal hatte das Gaunerpaar Pech. Auf die Zeitungsanzeige hin
hakte sich der Inhaber eines Spezereigeschäftes gemeldet. In den beiden
„Kinobesitzern", die sein Geschäft kaufen wollten, erkannte er zu seinem maßlosen Staunen
zwei Bettler wieder, die noch wenige Tage vorher bettelnd an seine Türe gekommen
waren. Er verständigte die Polizei, und nun ist es mit der Herrlichkeit der beiden
Bagabunden aus) sie sehen in der Untersuchungshaft ihrer Aburteilung entgegen.

Eine Anklage gegen die Schöpfer des Iugendlichen-Berboles! Bor dem Einzelrichter

eines Wiener Strafgerichtes hatte sich vor kurzem ein 13 jähriger Bürge
r s ch tt l e r wegen Betruges durch Urkundenfälschung und der 17 jährige Setzer-

lehrling wegen Mitschuld am Betrüge zu verantworten. Der Dreizehnjährige hatte
im Januar von dem ihm befreundeten Setzerlehrling eine Schülerlegikimation der
Fachschule für Schriftsetzer erhalten, die einen Stempel der Schule aufwies, aber sonst
noch unausgefüllt war. Er setzte nun auf die Karte seinen Namen und das Alker von
sechzehn Iahren. Zweck dieser Fälschung war, daß er entgegen dem Jugendlichen-
verbot die Kinovorstellungen besuchen könne. Bei einem solchen Besuche wurde er
jedoch angehalten und verhaftet. Der Richter, der über die beiden „Verbrecher"
zu richten hakte, erkannte sie tatsächlich schuldig und verurteilte den Dreizehnjährigen
wegen Fälschung einer öffentlichen Urkunde, als welche die Schülerlegikimation an-
zusehen ist, bedingt zu einem Monat Berschließung, den Setzerlehrling
wegen Mitschuld zu zwei Monaten strengen Arrestes. Die gegen dieses
Urteil erhobene Berufung an den Appellakionssenat hatte insofern Erfolg, als der
Dreizehnjährige, da ihm die Einsicht der strafbaren Handlung fehlte,
freigesprochen, dem Setzerlehrling die Strafe auf achtundvierzig st ün-
digen Arrest reduziert und bedingt erlassen wurde. — (Viel gerechter wäre eS
gewesen, wenn man die Schöpfer dieses Iugendlichenverbotes, das diese Burschen
in Versuchung brachte, auf die Anklagebank gesetzt hätte, paragraphenhafk ausge-
drückt: Verbrechen der Anstiftung zum Betrüge! Die Red.)
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